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Migration und Gender bewusst gestalten

„NetWork.21 nimmt gesellschaftliche Vielfalt und 
strukturelle Differenzen in Berufs- und 
Karriereverläufen von Frauen und Männern als 
gesellschaftliche Voraussetzungen und integriert 
sie zu bewussten Gestaltungsprinzipien im 
Projektverlauf.“



25. Mai 2009 3

Indikatoren gesellschaftlicher Ungleichheit

� Die gesellschaftliche Realität von Zuwanderung, kulturellen 
Unterschieden und Geschlechterdifferenzen ist unterfüttert von 
Konstruktionen gesellschaftlicher Ungleichheit.

Frauen

� Die Höhe des Einkommens, Teilzeitbeschäftigung und der 
Anteil an Führungspositionen sind zentrale Indikatoren für 
geringere Chancen von Frauen im Erwerbsleben.

Migration - Integration

� Der gleichwertige Zugang zu Bildung ist ein zentraler Indikator 
für Chancengleichheit - unabhängig von kultureller und 
sozialer Herkunft. Schülerinnen und Schüler mit Migrations-
hintergrund sind seltener auf dem Gymnasium und deutsche 
Jugendliche erwerben fast dreimal so häufig die 
Hochschulreife.
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Migration und Gender bewusst gestalten

� Unter der Zielsetzung Chancengleichheit ist von daher eine 
bewusste Thematisierung von Geschlecht und kultureller 
Differenz erforderlich – und zwar in einer integrierenden 
Sichtweise.

� NetWork.21 vermeidet einseitige Zielgruppenorientierung, die 
nur junge Frauen oder nur Menschen mit Migrationshintergrund 
anspricht, sondern setzt auf den Mix differenter Erfahrungen 
und die Stärkung von Potenzialen.
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Migration und Gender bewusst gestalten

� Zentrale Projektelemente von NetWork.21 reflektieren diese 
Zusammenhänge und unterstützen Lernprozesse auf mehreren 
Ebenen in der Tandemgestaltung:

� Geschlechtergemischte Zusammensetzung der Mentees
und Mentor/innen 

� Gezielte Ansprache von Frauen und Männer mit und ohne 
Migrationshintergrund

� Equal-Gender Tandemkonstellation

� Die Möglichkeit von Cross-Cultural Tandems
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Migration und Gender bewusst gestalten

� Ein Begleitprogramm für die Mentees mit thematischen 
Schwerpunkten zu Fragestellungen in den Bereichen 
Gender, kulturelle Differenz und Migrationserfahrungen.

� Sensibilisierung  zur Förderung eines produktiven, offenen 
Dialogs zwischen den Geschlechtern und 
unterschiedlichen kulturellen Erfahrungen in allen 
Projektaktivitäten und Seminaren.

� ……sowie bei der Gestaltung des Begleitangebots und
weiteren Projektaktivitäten:
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Mentoring - mehr als individuelle Förderung

„Mentoring erweist sich angesichts der  
Komplexität der Berufswahl und 
Karriereentwicklung als eine moderne 
Lernstrategie in Übergangsphasen, die fehlende 
familiäre Ressourcen und institutionelle 
Unterstützung zur Bildung sozialen Kapitals 
substituiert.“
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� Individualisierung und Pluralisierung bewirken, dass der 
Übergang in den Beruf, der Berufseinstieg und die individuelle 
Karriereentwicklung durch gestiegene Auswahlmöglichkeiten 
und Anforderungen komplexer geworden sind.

� Folge ist ein gestiegener Orientierungsbedarf bei jungen 
Frauen und Männern in den beruflichen Übergangsphasen. 

� Ergebnisse unserer Befragung in NetWork.21 zeigen, dass die 
Unterstützung bei der Berufswahl hauptsächlich aus dem 
privaten Umfeld erfolgt.

Gestiegene Komplexität für den Berufseinstieg
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� Neben dem Freundeskreis und Geschwistern kommt vor allem den 
Eltern eine bedeutende Rolle bei der Berufswahlunterstützung zu:
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� Die Angewiesenheit auf das Elternhaus ist jedoch 
problematisch, da in Deutschland die eigene Karriere stark von 
der Bildungsbiographie der Eltern abhängig ist. 

� Differenzen bezüglich der Bildungsnähe des Elternhauses 
treten insbesondere bezogen auf den Migrationshintergrund 
auf:

Schwächen familiärer Unterstützung

� Mehr als ein Viertel der weiblichen Mentees mit 
Migrationshintergrund und fast 40% der männlichen Mentees mit 
Migrationshintergrund haben gegenüber Mutter und Vater einen 
immensen Bildungssprung geschafft. 

� Mentees ohne Migrationshintergrund kommen zum 
überwiegenden Teil (80% und mehr) aus bildungsnahen 
Elternhäusern mit sehr hoher Formalbildung mindestens eines, 
meist beider Elternteile.
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� Studien, sowie unsere Ergebnisse zeigen: Institutionen wie 
Schule und Berufsberatung spielen eine geringe Rolle bei der 
Unterstützung im Übergang Schule/Hochschule/Beruf. 

Fehlende institutionelle Unterstützung

Mentees mit MigrationshintergrundMentees ohne Migrationshintergrund

7%0%0%0%Sozialarbeiter/innen

7%17%0%13%Berufsberatung

14%21%0%7%Lehrer/innen

männlichweiblichmännlichweiblich
Unterstützung bei 
der Berufswahl 
durch:
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� Hier liegt ein hohes Potenzial bei formellen Mentoring-
Programmen: in einem sozialen Netzwerk fehlende 
Ressourcen aus dem Elternhaus und Schwächen der 
institutionellen Berufswahlunterstützung für die weitere 
berufliche Entwicklung substituieren zu können. 

� Mentoring erhält seine Bedeutung als bildungspolitisches 
Instrument aufgrund seiner Stärke: als Mentee in der  
persönlich ausgerichteten Tandembeziehung eingebunden zu 
sein und gleichzeitig Zuwachs an sozialem Kapital zu erhalten. 

Zuwachs an sozialem Kapital
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Multiplikatoren der Zivilgesellschaft

„Die Attraktivität der Thematik für 
ehrenamtliches Engagement und die 
Ausrichtung an der Zielgruppe der jungen 
Akademiker/innen führen zu wachsenden 
Multiplikatoreneffekten.“
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Bereitschaft zu Engagement

� Bereits die hohe Anzahl an Bewerbungen zeigt, dass das 
Projekt bei potentiellen Mentor/innen auf große Resonanz traf.

� Insgesamt bewarben sich 427 Personen für eine Teilnahme am 
Projekt, davon 176 zur Mentorin, 81 zum Mentor und 170 als 
Mentee (davon 134 Frauen und 36 Männer).

Mentoren
81

19%

Mentorinnen
176
42%

weibliche Mentees
134
31%

männliche Mentees
36
8%
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� Der interkulturelle Aspekt von NetWork.21 war für die 
Mentor/innen starke Motivation, um im Rahmen des Projekts 
ehrenamtlich tätig zu werden.

� Und auch die Begleitung junger Frauen beziehungsweise 
junger Männer bei deren beruflichen Entwicklung ist für den 
überwiegenden Teil der Mentorinnen respektive der Mentoren 
ein Anlass zur Teilnahme gewesen.

64%74%
Förderung von jungen Menschen mit 
Migrationshintergrund

100%78%Interesse an interkulturellen Zusammenhängen

MentorenMentorinnenTeilnahmemotivation

Basis: 43 Mentor/innen

Engagement für Interkulturalität und Gender
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Relevanz von Gender und Interkulturalität

� Die Kombination eines in Bezug auf kulturelle Herkunft und 
Geschlecht gemischt zusammengesetzten Mentoring-
Programms wird von den Mentees beider Geschlechter positiv 
bewertet.

Relevanz der gemischten Zusammensetzung im Programm -Design
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Gender und Interkulturalität im Tandem

� Eine Cross-Cultural Zusammensetzung des Tandems wird 
oftmals gezielt von Mentees ausgewählt. 

� Die Equal-Gender Zusammensetzung der Tandems ist für mehr 
als die Hälfte der weiblichen Mentees mit Migrationshintergrund 
relevant für die Teilnahme.

� Im Nachhinein geben fast alle weiblichen Mentees an, dass sie 
gerade durch die Equal-Gender-Zusammensetzung profitieren 
konnten.

� Der Austausch bei gemeinsamen Veranstaltung und die 
Erkenntnis, dass weibliche und männliche Tandems different 
gestaltet werden, führt zu gegenseitigen Lernprozessen.
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Multiplikatoreneffekte

� Interner Austausch der Teilnehmer/innen von 
Mentoringprojekten geben den Impuls für weiterreichende 
Vernetzungen 

� Multiplikatoreneffekte erster Ordnung

� Ausrichtung an der Zielgruppe der jungen Akademiker/innen 
zielt auf Sensibilierung der ‚Führungskräfte von Morgen‘ in 
Bezug auf Geschlechtergerechtigkeit und transkulturelle
Offenheit 

� Multiplikatoreneffekte zweiter Ordnung
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Gute Praxis und Transfer

Konzept und Erfahrungen von „NetWork.21 haben 
sich in  seiner bewussten Verknüpfung mit den  
Herausforderungen interkulturellen 
Zusammenlebens und Chancengleichheit der 
Geschlechter als „Gute Praxis“ für Mentorings
erwiesen und neue Chancen für individuelle und 
zivilgesellschaftliche Veränderungsprozesse 
eröffnet.“
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Transferoptionen NetWork.21

Anschlussfähigkeit 
an weitere Projekte

Initiierung neuer 
Projekte/Programme

Vernetzung 
bestehender Projekte

Integration in 
bestehende Projekte

Regionale / lokale 
Initiativen / Projekte

Organisationen,
Institutionen, 
Unternehmen

Interessierte am 
Ehrenamt/Mentoring

Bestehende 
Mentoringprojekte

Projektbausteine, 
Seminarkonzepte

Weiterentwicklung 
und 
Qualitätssicherung

Qualifizierung von 
Mentor/innen/
Projektteam 

Unterstützung bei 
Implementation und 
Vernetzung

Ebenen des 
Transfers

Zielgruppen Transferunterstützung

KOMPETENZZENTRUM
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Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!

www.doerthejung-consult.com

info@doerthejung-consult.com


